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Geneigte Beſtellungen auf die „Stettiner Zeitung“ für 
das 4. Quartal wolle man auswärts bei der nächſten Poſt⸗ 
anſtalt möglichſt frühzeitig machen. Der Pränumerations⸗ 
Diele beträgt bei allen Poſtanſtalten in Preußen und Deutſch⸗ 
and 1 Thlr. 5 Sgr. 


Rundſchreiben des franzöſiſchen Miniſters Lavalette 
an die diplomatiſchen Agenten des Kaiſers Napolcon III. 


im Auslande. 
Paris, 16. September. 

1 Mein Herr! Die Regierung des Kaiſers kann es nicht länger hin⸗ 
usſchieben, ihrer Anſicht über die in Deuiſchland eingetretenen Ereigniffe 
dlesdruck zu geben. Da Herr de Mouſtier noch einige Bert abneſend 
kielben muß, fo hat Seine Majeſtät mir den Befehl ertheilt, Seinen 
ſehlanntiſchen Agenten die Beweggründe Seiner Politik auseinander zu 
hat A. Der Krieg, der in der Mitte und im Süden Europa's ausgebrochen, 
a den deutſchen Bund zerſtört und die italieniſche Nationnlität definitiv 
buſtituirt. Preußen, deſſen Grenzen durch den Sieg erweitert worden, do⸗ 
mirt auf dem rechten Mainufer. Oeſterreich hat Venetien verloren; es ift 
on Deutſchland abzeſchieden. Dieſen erheblich n Aenderungen gegenüber 
ha meln alle Stlaten ſich im Gefühle ihrer Verantwortlichkeit; ſie fragen 
ch, welche Tragweite der jüngſt abgeſchloſſene Friede hat und welchen Ein⸗ 
aß er auf die europäiſche Ordnung und auf die internationale Stellung 
eder einzelnen Macht haben wird. 

fi Die öffentliche Meinung in Frankreich iſt erregt. Sie ſchwankt un⸗ 
cher zwiſchen der Frende, die Verträge vun 1815 vernichtet zu ſehen, und 
zoiſcen der Furcht, daß die Macht Preußens übermäßige Verbältniſſe an- 
ehmen konne; zwiſchen dem Wunſche, daß der Friede erhalten bleibe, und 
dischen der Hoffnung, durch Kl ieg eine Gedieiserweiterung zu erlangen. 
a de begrüßt mit Beifall. die vollſtändige Befreiung Italiens, aber fie will 
he) über die Gefahren, die den heiligen Vater bedrohen konnen, beruhigt 
ein. Die Uuſchlüſſigkeit der Gemüther in Frankreich, die auch auf's Aus⸗ 
and zurückwirkt, legen der Regierung die Pflicht auf, klar und deutlich ihre 

cht auszusprechen. . 

9 Frankcrich kann keine zweideutige Politik haben. Wenn es in feinen 
dütereſſen und in feiner. Macht durch die wichtigen Veränderungen, die ſich 
» Venjchland vollziehen, berührt wird, jo muß es dies offen geſtehen und 
ie zu feiner Sicherung nothwendigen Maßregeln ergreifen. Verliert es da⸗ 


v 
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ppi. Ungelt ein bwi igkei 


„ die uns mit Hol 
nd am Rheine, mit 


Deſterreich in Tyrol oder Friaul entſtehen mochte, ließ ſämmtliche ver⸗ 


nigte Kräfte dez Bundes ſich gegen uns wenden. Das öſterreichiſche 
eutſchland, das an der Etſch nicht zu erſtürmen war, konnte im gege⸗ 
enen Momente bis an die Alpen vorgehen. Das preußiſche Deutſchlaud 
atte zur Vorhut am Rheine alle jene Staaten zweiten Ranges, welche 
3 den Wunſch nach politiſcher Umwandlung unaufhörlich bewegt wur⸗ 
ihre und ſt ts bereit waren, Frankleich als den Feind ihrer Exiſtenz und 
ar Strebens anzuſeben. Nehmen wir Spanien aus, jo hatten wir auf 
— ganzen Kontinent keine Möglichkeit, eine Allianz zu ſchließen. Italien 
— ze ſtückelt und machtlos; es zählte nicht als Nation. Preußen war 
icht zuſummenhangend, nicht unabhängig genug, um ſich von feinen Tra⸗ 
je onen losſagen zu können. Oeſterreich hatte zu viel mit der Bewachung 
beiter Beſizungen in Italien zu thun, als daß es ſich mit uns hätte innig 
ſtändigen konnen. > i 
„Gewiß hat der lange anfrecht erhaltene Friede die Gefahren dieſer 
ersbietsvertheilung und dieſer Allianzen vergeſſen laſſen; denn ſie erſchienen 
It urchtbar, als der Krieg ausbrach. Aber dieſe zweifelhafte Sicherheit 
it Frankreich zuweilen mit dem Auslöſchen feiner Weltrolle erkauft. 
de nicht zu beſtreiten, daß es während beinahe vierzig Jahre die Koalition 
U drei nordiſchen Höfe gegen — gehabt hat, die durch die Erinnerung 
du, gemeinſame Niederlagen und Siege, durch gleiche . 
8 feierliche Verträge und durch das Mißtrauen gegen unſer liberales 
o ciciliſatoriſches Wirken an einander geknüpft waren. : 
wel. Buff u wir jetzt die Zukunft des umgeſtalteten Europa's ins Auge: 
goͤlche Bür, ſchaft bietet fie Frankreich und dem Frieden der Welt? Die 
& alition der drei nordiſchen Höfe ift zerbrochen. Das neue Prinzip, das 
Aut oba regiert, iſt die Freiheit der Allianzen. Alle Großmächte find, die 
wie die andere, wieder in der ganzen Fülle ihrer Unabhängigkeit und 
leben ihr Schickſal ordnungsmäßig weiterweben. Das vergrößerte, von 
m Solidarität fortan erlöfte Preußen ſichert die Unabhängigkeit Deutſch⸗ 
uf fe Fraukreich braucht da tn keinen Schatten für ſich zu ſehen. Stolz 
ſeine bewunderuswerthe Einheit und unzerſtörbare Nationalität, kann 
bill as uſſimilationswerk, das dort vor ſich geht, nicht bekämpfen oder miß⸗ 
gen und nicht eiferſüchtigen Stimmungen die Nationalitäts⸗Prinzipien 
deutferdnen, die es in Bezug auf die Völker vertritt und bekennt. Iſt das 
kunde Natjonalgefühl befriedigt, fo dent ſich feine Unruhe, fo erloschen 
un e Fein dſchaften. Frankreich uachahmend, thut es einen Schritt, er es 
deſſ naher bringt, nicht aber von uns entfernt. Im Süden iſt Italien, 
en lange Knechtſchaft nicht den Patriotismus hat verloſchen konnen, in 
bin eſitz aller Elemente zur nationalen Größe gelangt. Seine Exiſtenz 
unge eine tiefe Aenderung in die pohtiihen Verhältuiſſe Europa's; aber, 
dachtſamer Empfindlichteiten und vorübergehender Ungerechtigkeiten un⸗ 
on tet, nähert es ſich in Ideen, Prinzipien und Jutereſſen doch der Na⸗ 
10 die ihr Blut vergoffen hat, um ihm feine Unabhängigkeit erobern zu 
dem Die Jutereſſen des päpſtlichen Thrones find durch die Konvention 
were 15. September geſichert. Dieſe Konvention wird loyal ausgeführt 
en. Während der Kaſſer ſeine Truppen von Rom zurückzieht, läßt 
Garantie der Sicherheit für den heiligen Vater, die Protektion 
5 darin. In der Oſtſee wie im Mittelmeere entſtehen kleinere 
teig, flotten, welche der Freiheit der Meere günſtig find. Wenn Oeſter⸗ 
Kr t von feinen italieniſchen und deulſchen Befangenheiten befreit, ſeine 
Euro, nicht mehr in wufruchtbarer Eiferſucht abnutzk, ſondern fie im Ouen 
Sealand d konzentrirt, ſo ſtellt es noch immer eine Macht von 35 Millionen 
Duran dar, die keine Feindseligkeit, kein Jutereſſe von Frankleich ſcheidet. 
date dibelche ſonderbare Rückwirkung der Vergangenheit auf die Zukunft 
Öffentliche Meinung nicht Verbündete, fondern Feinde Frankreichs 
reit ationen erblicken, die, von einer uns feindlichen Vergangenheit 
gen fin zu einem neuen Leben berufen, durch Grundſätze, die auch die uufti⸗ 
ederne „geleitet und von den Fonstſchrittsgedauken, in denen die ganze 
© Geſellſch ft ſich friedlich ſuſammeufiudet, beſeelt find? 
aetiger uropa, ſtarker konſtituirt, durch beſtimmtere Ländereintheilung gleich 


® 
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i wededemacht, iſt eine Bürgſchaft für den Frieden des Kontinents und 


eine Gefahr noch ein Schaden für unſere Nation. Dieſe, mit 


chen mim 


Stettiner Zeikung. 


Morgenblatt. Donnerſtag · den 20. September. 


Algerien, wird bald mehr als 40 Millionen Einwohner zählen; Deutſch⸗ 
land 37 Mill., wovon 29 im nördlichen und 8 Mill im füdlichen Bunde; 
Oeſterreich 35, Italien 26, Spanien 18 Mill. Wis iſt in dieſer Verthei⸗ 
lung der eurobälſchen Kräfte, das uns beunruhigen könnte? Eine unwider⸗ 
ſteyliche Macht drängt die Volker daz , ſtch in großen Zufumaenballungen 
zu vereinigen und dabei die kleineren Staaten verſchwinden zu ir 1. 
Dieſes Stleben entſteht aus dem Wunſche, die allgemeinen Jutereſſen wirk- 
f mer gefordert zu ſehen. Vielleicht iſt es von einer Art proviventieller 
Bürforge jür die Geſchicke der Welt eingegeben. Während die alten Völ⸗ 
ker des Kontinents in ihren bfhränften Gebieten nur mit einer gewiſſen 
Zangſamkeit anwachſen, köanen Rußland und die Republik der Vereinigten 
Staaten vor Ablauf eines Jahrhunderts je 100 Mill. Menſchen zählen. 
Obſchon die Fortſchritte di fer beiden großen Reiche für uns nichts Beun⸗ 
ruhigendes haben und wir im Gegenthel ihren hochherzigen Bemühungen 
zu She der unterdrückten Reen vollen Be fall zouen, jo geb et.t doch 
die Vorſicht den Nationen des europäiſchen Ceurrums, nicht in jo viele 
verſchiedene Staaten ohne Kraft und Volkegeiſt zernückelt zu bleiben. 

Die Politik muß ſich über die engen und und kleinlichen Vorurtbeile 
eines früheren Zeitalters erheben. Der Kaiſer glaubt nicht, daß die Größe 
eines Landes von der Schwächung der Voller abhauge, die es umwohuen, 
und er ſieht kein wahres Gleichgewicht, als in den befiiedigten Wünſchen 
der europäſſchen Nationen. Darin gehorchte er alten Ueberzeugungen und 
den Ueberlieferungen ſeines Geſchlechtes Napoleon 1. hatte die Wand⸗ 
lungen vorbergeſehen, welche jetzt auf dem Kontinente von Europa ins 
Werk gerichtet werden. Er hatte die Keime der neuen Nationalitäten ge» 
legt auf der Halbinfel, indem er das Königreich Italien ſchuf, in Deutſch⸗ 
sten : 3. * er zweihundetoreiunbfünzig unabhängige Staaten verſchwin⸗ 

den ließ. 

Wenn dieſe Betrachtungen gerecht und wahr find. fo hat der Kaiſer 
Recht gehabt, dieſe Rolle des Vermittlers anzunehmen, die nicht ohne Ruhm 
geweſen iſt, unnützes und ſchmerzlich 's Blutvergießen zu hemmen, deu Sie; 
ger zu mäßigen durch fein freundſchaftliches E uſchreiten, die Folgen der 
Niede lage zu mildern, die Herftelung des F iedens zu ve folgen trotz 
aller Hinderniſſe. Im Gegentheil, er wü de ſeine hohe Verautwoltlichkeit 
verkannt haben, wenn er, die verſprochene und verkün ete Neutral tät bre⸗ 
chend, ſich uuverſeheus in die Zufälligkeiten eines großen Krieges geſtürzt 
hätte, eines Krieges, welcher del Haß der Ra ren erwecken und in welchem 
ganze Nationen auf einander ſtoßen. Was würde in der That der Zweck 
des fleiwillig gegen Preußen, nothwendig gegen Italien begonnenen Kampfes 
geweſen fein: eine Eroberung, eine Geb etserweiterug. Aber die kaiſer liche 
Regierung bat ja ſchon ſeit lange ihre Prinzipien in Bezug auf Gebietser- 
weiterungen zur Anwendung geblacht. Sie verſteht und fie hat verſtanden, 
daß die Annexionen, welche durch eine unbedingte Nothwendigkeit geboten 
ſiud, mit dem Vaterlaude Bevhlferungen verbinden, welche nur gleiche 
Sitten und den gleichen Nakionglgeſſt beſitzen, und ſie hat von Savoyens 
und Nizza's freier Zuſtimmung die Her ellung unſerer natürlichen Glen 
zen gefedert. Frankreich kaun nur ſolche Gebietsvergrößerungen wünſchen, 
welche feinen ftaten inneren Zuſzmmenhaug nicht ändern, es muß aber 
immer an jeiner moraliſchen odeß politiſchen Ve größerung arbe ten, indem 
es ſeinen Einfluß den großen Intereſſen der Civilisation dien ſtbar macht. 
Sciue Aufgabe iſt, das Einverſlärdniß unter allen den Mächten zu befeſti⸗ 
nen, welche zugleich das Prinziß der Autorität aufrecht halten und den 
Foriſchritt fordern wollen. Dieſez Bünduiß wird der Revolulion den fal⸗ 


n A t ſie ſich gibt, in die . 
Volkefreibeit zu ſchutzen behauptet, und wird den großen und aufgeklärten 
Staaten die weiſe kung 2 demoklatiſchen Wee bebe nnen welche 
ſich überall in Europa kundgibt. . 
Judeß liegt in der Aufregung, welche ſich des Landes bemächtigt hat, 
ein legitimes Gefühl, welches man anerkennen und beſtimmen muß. Die 
Erfolge des letzten Krieges enthalten eine ernſte Lehre, welche unſerer 
Waff nehre nichts geloitet bat; fie zeigen uns die Nothwendigk. it, unfere 
militäriſche Organifation unverzüglich zu vervollkommnen zur Vertheidigung 
uuſeres Gebietes. Die Nation wird ſich dieſer Pflicht nicht entziehen, 
welche für Niemanden eine Drohung ſein kann; fie hat gerechten Stolz 
auf die Tapferkeit ihrer Armee. Die Empfindlichkeit, geweckt durch die 
Erinnerung an ihre militäriſchen Großthaten, durch den Namen und die 
Thaten des Herrſchers, welcher fie regiert, iſt nur der Ausdruck ihres ener ⸗ 
giſchen Willens, ioren Rang und ihren Einfluß in der Welt ohne Vermin⸗ 
derung zu bebarpten, 

Im Ganzen erſcheint, von dem hohen Standpunkte aus betrachtet, 
von welchem aus die Kaiſerliche Regierung die Geſchicke Europa's auffaßt, 
der Horizont von drohenden Eventualitäten befreit; gefährliche Probleme, 
welche geloͤſt werden mußten, weil man ſie nicht beſeitigen kann, wuchteten 
auf den Geſchicken der Volker; fie hätten ſich in ſchwierigeren Zeiten auf. 
dräugen konnen; fie haben ihre natürliche Loſung gefunden ohne zu gewalt⸗ 
ſame Erſchliterungen und ohne die gefährliche Mitwirkung der revolutio« 
nären Leideuſchaften. 

„Ein Friede, der auf ſolchen Baſen ruht, 
Friede ſein. ; 
‚Was % aukreich betrifft, wohin es auch feine Blicke wende, erblickt 
es nichts, was feinen Gang hemmen oder fein Woblergehen ftören konnie. 
In freundlichen Beziehungen zu allen Mächten, geleitet durch eine Politik, 
welche ihre Kraft durch ihre Großmuth und Mäßigung bewährt, geſtützt 
auf ſeine impoſante Einheit, mit ſeinem Genie, welches überall ſtrahlt, mit 
feinen Schätzen und feinem Kredite, welche Europa befruchten, mit feinen 
eutwickelten militäriſchen Kräften und fernerbin von unabhängigen Na⸗ 
tionen umgeben, ſcheint es nicht weniger groß, wird es nicht minder ge⸗ 
achtet bleiben. 257 5 

So iſt die Sprache, welche Sie führen müſſeu in ihren Beziehungen 

mit der Regierung, bei welcher Sie akkredirt find. Genehmigen Sie x. 


a 
wird ein dauerhafter 


Deutſchland. 

Berlin, 19. September. Der heutige „Staate - Anzeiger“ 
enthält folgende Königliche Proklamatlou: „Aus Anlaß des ſoeben 
beendeten ſiegreichen Krieges ſind Mir von allen Seiten und aus 
allen Theilen des Landes, ſowobl von Gemeinden, Korporationen 
und Vereinen, als auch von Privatperſonen fo zablreiche und wohl- 
thuende Kundgebungen der Treue, Hingebung und Opferfreudigkeit 
für König und Vaterland zugegangen, daß es meinem Herzen Be- 
dürfniß if, nicht nur dieſe Thatſache, ſondern auch meinen König- 
licheu Dank öffentlich auszuſprechen. Die unzerſtörbare Einheit 
von Fürſt und Volk, deren hervorragende Bethätigung den jetzigen 
wie alle großen Momente unſerer ruhmreichen Geſchichte fenn- 
zeichnet, wird auch in der neuen Epoche, welche mit dem Friedens 
ſchluſſe eröffnet iſt, alle Unterſchiede und Gegenſätze in der Liebe zu 
dem gemelnſamen Vaterlande und in der Bethatigung des hiſto⸗ 
riſchen Berufes Preußens in Deutſchland verſöbnen und nutzbar 
machen. Und wie Ich beim Beginne des Krieges Mich mit Mei- 
nem Volke vor Gott gebeugt, ſo will Ich auch in Verbindung mit 
ihm den Dank öffentlich bekennen, daß Gott ſo Großes an uns 
gethan und unſer Thun fo ſichtbar geſegnet. Gott allein die Ehre! 

Berlin, den 19. September 1866. Wilbelm.“ 

Berlin, 19. September, Der Miniſterpräſident Graf von 


Preis in Stettin viertellährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 

mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr 

monatlich 12 ½ Sgr.; i 

für Preußen viertelj. 1 Thle. 5 Sgr.) 


1866. 


Bismarck, welcher ſchon im Winter vorigen Jabres und auch im 


vergangenen Frühjahr zeitweiſe unwohl war, leidet gegen wärtig an 
einem Rückfall ſeines Uebels, welches durch die großen Anſtrengun⸗ 
gen der jüngſten Zeit geſteigert worden iſt. Das Leiden äußert 
ſich in heftigen Nervenſchmerzen und einer allgemeinen Abſpannung, 
zu deren Beſeitigung nach Aueſpruch der Aerzte eine Zeit der 
Rube und Erholung erforderlich iſt. Deshalb bat der Minifter- 
präſident in dieſen Tagen ſich aller amtlichen Geſchafte gänzlich 
enthalten. 

Der Zuſtand hat ſich inzwiſchen ſoweit gebeſſert, daß Graf 
Bismarck geſtern eine Ausfahrt unternehmen konnte; doch iſt leider 
nicht mit Beſtimmtheit darauf zu rechnen, daß derſelbe an den 
Feſtlichkeiten der nächſten Tage durch perſönliches Erſchelnen wird 
theilnehmen können. Sicher wäre das Bedauern allgemein und 
lebhaft, wenn der gefelerte Staatsmann durch fein Leiden verhin- 
dert bliebe, auch bei dieſer Gelegenheit den Ausdruck der Dantbar- 
keit und der Bewunderung entgegenzunebmen, auf welche ihm 
ſeine hohen Verdieuſte ein wohlbegründetes Anrecht erworben haben. 

— Die Organiſations-Kommiſſion, welche von der Staats- 
regierung berufen worden war, um für die Ueberleitung der neu 
erworbenen Landestheile in die preußiſchen Geſetzgebungs⸗ und 
Verwaltungs-Verbältniſſe einen vorläufigen Plan zu entwerfen, bat 
in jüngſter Zeit ibre Arbeit vollendet. Das von dieſer Kommiſ⸗ 
ſton abgegebene Gutachten ſtellt die allgemeinen Grundſätze auf, 
denen gemäß nach Aufhören des Kelegszuſtandes und beim Eintritt 
der Civilverwaltung die Einführung in die preußiſche Staateord⸗ 
nungdurch allmälige Uebergänge erfolgen ſoll. Es handelt ſich da⸗ 
bei beſonders um die Abgrenzung der Verwaltungs-Befugniß der 
einzelnen Miniſterien. 

— Der „St. A.“ enthält eine Nachweiſung der diesſeitigen 
und feindlichen Verluſte an Offizieren und Mannſchaften, jo wie 
der erbeuteten Trophäen während des Feldzuges pro 1866, ſoweit 
ſich ſolche bis jetzt baben ermitteln laſſen. I. Zabl der Gefangenen 
und Vermißten: 1) Preußen und deren Verbündete. 4 Offiziere, 
1692 Mann, Summa 1696 Vermißte. 2) Oeſterreich und deren 
Verbündete. a) in dieſſeitige Gefangenen-Depots eingeliefert 528 
Offiziere, 35,932 Mann, b) in dieſſeitige Lazarethe eingeliefert 
411 Dffiziere, 13,935 Mann, Summa 939 Offiziere, 49,867 
Mann, überhaupt 50,806 feindliche Gefangene. — II. Zabl der 
Verwundeten und Gebliebenen: 1) Preußen und deren Verbün⸗ 
dete. a) Nach den Verluſtliſten ſind vor dem Feinde geblieben 164 


Die Zahl der Gebliebenen und 
ſolcher Verwundeter, welche nicht in dieſſeitige Kriegs-Gefangen⸗ 
ſchaft gerathen find, iſt hier unbekannt. Nach den in der Difter- 
reichiſchen Militär-Zeitung bis zum 1. Auguſt c. veröffentlichten 
Verluſtliſten ergiebt ſich allein an Offizieren der Infanterie und 
Kavallerie (excl. Gefangenen) ein Verluſt von 2467, unter denen 
135 Stabsoffiziere. III. Zahl der verlorenen Geſchütze, Fabnen re. 
1) Auf preußiſcher Seite nichts, 2) auf feindlicher Seite 486 Ge⸗ 
ſchütze, 31 Fahnen und Standarten. 

— In der heutigen (20.) Sitzung des Abgeordnetenbauſes 
theilte der Präſtdent v. Forckenbeck den Tod des Abg. Zupipa 
(Wablkreis Neuſtadt Falkenberg) mit. Das Haus erbob ſich, das 
Andenken des Verſtorbenen zu ehren. — Es wurde die allgemeine 
Debatte über die Darlehnskaſſen fortgeſetzt und es ſprachen die 
Abgeordneten Lasker, Freiherr v. Vincke (Hagen), Dr. Virchow, 
Miniſter Frbr. v. d. Heydt, Graf Eulenburg, Schulze (Berlin) 
und Simſon. 

Hannover, 17. September. Behufs der Wablen zum 
norddeutſchen Reichstag hat der Magiftrat den Voiſchlag an die 
Oberbehörden gerichtet, an einem Tage bier die Wahlen vollziehen 
zu laſſen und die Stadt zu dem Zwecke in 36 Diſteikte zu 
theilen, Die 20 Bürgervorſteherbezirke im innern Stadtgebiete 
würden eben fo viel Wahldiſtricte bilden, während die vier ſehr 
ausgedehnten Außenbezirke in 16 Wablkreiſe zerfallen würden. 

Ausland. 

Paris, 17. September. Man erinnert ſich, daß der Graf 
v. Walewekt während ſeiner Amteführung als Präſident des geſetz⸗ 
gebenden Körpers nicht gerade glücklich war und einigermaßen 
Grund zu der Annabme vorliegt, er werde einen Nachfolger für 
die nächſte Zeit erbalten. Allein die Angabe, daß Graf v. Wa⸗ 
lewski, weil er mit den Tortes gut ſtebt, den Prinzen Latour 
d' Auvergne in London ablöſen und im Palais Bourbon durch 
Herrn Drouyn de Lbups erſetzt werde, iſt vollkommen unrichtig. 
Herr Drouyn de Lbups iſt, wie der Herzog v. Perſigny, mit der 
Ernennung zum Mitgliede des Geheimraths völlig abgefunden: 
feine Hinneigung zum Parlamentarismus wäre ſchon binreichend, 
ibn von dem aktiven Dienfte fern zu halten, ſelbſt wenn er nicht 
ter entſchiedene Gegner des unentbehrlichen Rouher wäre. — In 
dem Nachlaſſe Leon Gozlons fand ſich der Taufſchein des befann- 
ten Schriftſtellers, als gerade ein Rabbiner bei der Leiche Todten- 
nebete ſprach und die Anſtalten zum Begräbniß nach iſraelitiſchem 
Ritus eben vollendet waren. Hierdurch entſtand für die Beerdi⸗ 
gung ein kleiner Aufſchub und unter den zahlreich verſammelten 
Kollegen großes Aufſehen. K 

— Die Rückgabe der Privatgüter des Großherzogs von Tos- 
cana und des Herzogs von Modena if geordnet. Man hofft auf 
ein gleiches Reſultat in Bezug auf die Güter des Königs beider 
Eicılten. Franz II. konnte, wegen Sequeſteirung dieſer Güter, 
feiner Schweſter Maria Annunciada, die an den Erzherzog Karl 
Ludwig verheirathet iſt, noch nicht die ihr zukommende Mitgift 


nne 


R 


auszahlen. Dieſe Zurückerſtattung, findet jedoch nur gegen die 
Anerkennung Italiens durch Oeſterreich ſtatt. Der Wiener Hof 
iſt dazu bereit unter Vorbehalt der Rechte, die ihm durch die Ver⸗ 
träge zugeſichert ſind. 

— General Caſtelnau bat heute feine Reiſe nach Mexllo 
angetreten. Die Vermuthung erhält ſich, daß er von da nach 
Waſbiagton gehen werde; ſollten die Vereinigten Staaten die 
Schulden Mexiko's an Frankreich zu übernehmen geneigt ſein, ſo 
würde man ihnen bier allerdings obne großes Bedauern das Reich 
Maximilians Preis geben; indiß ſtebht es ihnen am Ende auch 
ohne dieſe Laſt offen. N 

Paris, 17. September Das Ereigniß des Tages iſt die 
beute im „Moniteur“ erfolgte Veröffentlichung des Rundſchrelbens, 
das der intermiſtiſch mit Führung des auswärtigen Amtes betraute 
Miniſter des Innern, Marquis von Lavalette, im Auftrage des 
Kaiſers an Se. Majeftät diplomatiſche Vertreter im Auslande hat 
ergeben laſſen. Dleſes Aktenſtück wird wle die „France“ jagt, „in 
Frankreich alle übertriebenen Beſorgniſſe ſtillen und in Europa einen 
tlefen Eindruck machen.“ 

— Das „Pays“ meldet, daß der Adjutant des Kaiſers, 
Graf de Caſtelnau, ſich beute nach Mexiko eingeſchifft hat. Es 
fügt hinzu, daß die Miſſion desſelben keineswegs darin beſtehe, ſo⸗ 
fort der franzöſiſchen Intervention ein Ende zu wachen, wle hier 
und da behauptet worden war. 

— Die mexikaniſche Finanz - Kommiſſion hat ſich aufgelöſt. 
Der nächſte Coupon wird nicht bezahlt und die Lotterie unterbleibt 
ebenfalls. — Der „Etendard“ kündigt die Abreiſe des Kaiſers nach 
Blarritz bis Mittwoch an; es iſt jedoch noch nichts feſtgeſetzt 
worden. 

— Das Cirkularſchreiben des Herrn von Lavalette an die 
Repräſentanten Frankreichs im Auslande wird heute von faſt allen 
Journalen beſprochen. Mit Ansnahme des „Pays legen es alle 
ſehr friedlich aus. 

talien. Man ſchreibt aus Florenz, 14. September; 
Das in die Augen ſpringendſte Faktum der Gegenwart iſt die im 
großen Maßſtab vorgenommene Entwaffnung. Die Freiwilligeu⸗ 
Korps ſind durch zahlreiche Beurlaubungen beinabe aufgelöſt und 
Garibaldi mit ſeinem Stabe ſind eigentlich ohne Armee. Der 
größte Theil feiner Begleiter hat feine Entlaſſung gegeben, jo wie 
nur die Friedeusverhandlungen in Wien begonnen haben. Man 
geht nun mit dem Gedanken um, die Kadres beiſammen zu be- 
balten, um für alle Fälle einen Grundſtock zu beſitzen. Garibaldi 
ſelbſt iſt auf dieſen Gedanken gekommen, welcher übrigens aufge⸗ 
geben werden zu ſollen ſcheint. — Von der regulären Armee ſind 
80,000 Mann, welche zur zweiten Kategorie der Altereklaſſen 
1844 und 1843 gehören, bereits in ihre Heimath zurückgekehrt. 
Gegenwärtig ſpricht man von einer verbältnißmäßigen Standes- 
berabjigung bel der Kavallerie, der Artillerie und den Genie⸗ 
Truppen. Gleiches wird bei der Marine gejheben, deren Ver⸗ 
nehrung vor dem bevorſtehenden Kriege außergewöhnliche Verhält- 
niſſe angenommen batte. a 
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Pommern. 5 
e (Uubienz-Termin des Kriminalgerichts vom 19. Septem- 
ber.) Der Arbeiter Joh. Heuer von bier erſchlen am 12. Mai 
in der Wobnung des Inſtrumentenmachers Weiher und ſtellte den- 
ſelben darüber zu Rede, weshalb er ſeine, des Heuer, Ehefrau ge⸗ 
prügelt habe. W. erklärte ihm, daß er letztere nicht geſchlagen, 
ſondern ihr nur das Nichtzumachen ſeiner Hausthüre verwieſen 
babe. Der H. ſchlug hierauf, obne ein Wort zu erwidern, dem 
W. ins Geſicht, jo daß dieſer blutete und wurde beute wegen vor- 
ſätlicher Mißhandlung eines Menſchen zu 1 Monat Gefängniß 
verurtheilt. — Die Burſchen Albert Kuhblank und Carl Diener 
aus Blankenſee hatten am 21. Mai d. J. beim Viehhüten auf 
der dortigen Feldflur, einige Schritte von einer Torfmiete entfernt, 
Feuer angemacht, waren davongegangen und hatte der Wind das 
Feuer der Torfmiete mitgetheilt. Sie ſtanden unter der Anklage 
der fahrläſſigen Brandſtiftung, wurden jedoch freigeſprochen, da der 
Gerichtshof annahm, daß die Angeklagten, welche noch nicht voll 
14 Jahr alt waren, nicht das Unterſcheidunge vermögen beſeſſen, 
daß durch ihre Handlungsweiſe der Brand der Torfmiete herbeige⸗ 
führt werden könnte. 

— (Sitzung des Kriminal-Senats am 18. September.) Der 
Handelsmann P. war Jallit geworden und hatte ſeine Zahlungen 
einſtellen müſſen. Da er nur ein Caſſabuch und eine Cladde ge- 
führt, dieſe Bücher aber nicht ausreichten, eine Ueberſicht ſeines 
Vermögenezuſtandes zu gewähren, jo war gegen ihn die Anklage 
erhoben, daß er Handlungsbücher zu fübren unterlaſſen habe, wie- 
wohl deren Führung nach der Beſchaffenheit ſeines Geſchäfts er⸗ 
forderlich war. Er war von dem Kreisgerichte freigeſprochen wor⸗ 
den, well er nicht als Kaufmann anzuſehen und daher nicht zur 
Buchführung verpflichtet geweſen wäre. Die Staate anwaltſchaft 
bat gegen dieſes Erkenntniß appellirt, weil der §. 261 des Str. 
G.⸗B. und die dort ausgeſprochene Verpflichtung zur Buchführung 
unrichtig ausgelegt jei Der Oberſtaatsanwalt trat der Apellation 
bel, und führte aus, daß es nicht darauf ankäme, ob der Angeklagte 
Kaufmann ſei, ſondern ob er Handelsmann ſei. Nach dem Handelegeſetz⸗ 
buche fet die Verpflichtung zur Buchführung nur Taufleuten aufgbelet, 
nach dem Strafgeſetzbuch aber allen Handelsleuten, Rhedern, Fa⸗ 
brikanten, deren Geſchäft dies erforderlich mache. Leßteres Geſetz 
ſei zum Schuße des Kredits vorhanden, ſobald alſo ein Geſchäft 
nach ſeinem Umfange und der Art ſeines Betriebes des Kredits 
bedürfen, ſo hätte der Kridar auch die Bankeruttgeſetze zu beob⸗ 
achten, und daher durch geordnete Buchführung ſich jeden Augen⸗ 
blick über ſelne Lage aus zuweiſen. Alle diejenigen in dleſer Sache 
abgegebenen Gutachten ſeien daher für die Streitfrage ganz uner- 
heblich, die ſich darauf ſtüßten, daß der Angeklagte kein Kaufmann 
fei, ſondern eln Hauſirgeſchäft betrieben habe, daß das Geſchäſt 
nur unbedeutende Gewinne bervorrufe, daß der Angeklagte nicht 
gebildet genug ſei, um Bücher zu führen. Es käme lediglich auf 
den Umfang und die Art des Geſchäftsbetrlebes und daher nur auf 
die Gutachten der Sachverſtändigen Schmidt, Bacven roth und Brumm 
an, die auf dorthin einſchlagende Thatſachen baſirt wären. Wenn da- 
nach nun für feſtgeſtellt anzuſeben, daß das Geſchäft einen Jahres- 
Umſaß von 15,000 Tolr. gehabt, Wollankäufe für mehr, als 5000 
au, gemacht und oft zu größeren Beträgen, daß Proviſſonen von 
400 bis 600 Thtr. berechnet und damit ein nicht unbedeutender 
Wechſelverkehr verbunden geweſen, jo könne nur eine geordnete 


delsgeſetzbuch nur Kaufleute zur Buchführung verpflichte, dagegen 
Krämer, Hauſirer und dergl. unbedeutende Geſchäfte davon dis⸗ 
penſire. Durch dieſe Beſtimmung ſei das Strafgeſetzbuch modiſi⸗ 
eirt. 
habe kein ſtehended Geſchäft, ſondern ein Hauſirgeſchäft betrieben, 
und ſei fi ſeiner Verpflichtung zur Buchführung nicht bewußt ge⸗ 
weſen. 
teichend geweſen, denn der Bücherreviſor habe aus ihnen mit 
Hülfe von andern Notizen eine Ueberſicht gewonnen, und nach 
dieſer jet das Geſchäft weder feinem Umfange nach, noch dem 
Wechſelverkehre nach eln ſolches, das einer Buchführung bedurft 
hätte. 
bei, daß der Angeklagte als Handelsmann zur Buchführung ver⸗ 
pflichtet geweſen ſei, weil fein Geſckäft eine ſolche erforderlich ge⸗ 
macht hatte, ſah die vorgelegten Bücher für durchaus unzureichend 
an, und verurtbeilte den Angeklagten wegen unterlaſſener Buch⸗ 
führung zu 1 Monat Gefüngniß. 

Allergnädigſt gerußt, der von der Stadtverordneten-Verſammlung 
getroffenen Wiederwahl des Herrn Stadtrath Peters zum unbejol- 
deten Beigeordneten hieſſger Stadt auf eine fernerwelte Amtsdauer 
von 6 Jahren die Beſtätigung zu erthellen. 


der Stadt an Cholerakranken vorgekommen. 


derſelben oft ganz unmotivirt hervor. 


Buchführung eine Ueberſicht der Vermögenslage gewähren, elne 7 
ſolche aber durch die beiden angelegten Bücher nicht gewonnen 
werden. 


Seitens der Vertheidigung wurde entgegnet, daß das Han- 


Der Angeklagte aber fei kein Kaufmann geweſen, denn er 


Die Bücher des Angeklagten ſeten aber auch ganz aus- 


Der Gerichtshof trat der Ausführung des Oberſtaatsanwalt 


Anklam, 18. September. Se. Maj. der König haben 


— Seit vorgeſtern und geſtern find keine Todesfälle hier in 


Butow, 16. Sepzember. Die bier von der Stadtverord- 


neten-Berfammlung zu Rathemännern gewählten Rentier Meyer, 
Brauercibeſitzer G. Burgs find von der Regierung in Cöslin nicht 
beſtätigt worden. 


Stadt: Theater. 
Unſere Hoffnung, in dieſem Winter die Tragödie wieder ein- 


mal zu ihrem Rechte kommen zu ſehen, ſcheint ſich erfüllen zu ſollen, 
wenigſtens ging bereits am Dienſtag Abend ein Trauerſpiel, die 


„Sappho“ von Grillparzer über unſere Bretter. Das Stück ſelbſt, 
das die antike Erzählung vom Sturze der Mitypleniſchen Sängerin 
ins loniſche Meer mit poetiſcher Freiheit darſtellt, ſcheint uns vor 
Allem an einem zu grogen Ueberfluſſe von Reflexion zu leiden. 
Das Thatſächliche tritt namentlich in den beiden erſten Alten faſt 
ganz in den Hintergrund, dagegen hören wir eine Menge von Sen⸗ 
tenzen und Denkſprüchen, vermiſcht mit einigen Sapphiſchen Oden. 
Wir glauben gerne, daß der Verfaſſer den Styl dieſer nachzuahmen 
verſucht hat. Aber einmal iſt der Stpl der Sapphiſchen Ode für 
die Heftigkeit der Leidenſchaften, die uns entgegen treten, durchaus 
nicht der paſſendſte, und dann iſt die Ode ein kleineres, kürzeres 
Gedicht, und was in ihr ſchön it, kann in einem längeren Drama, 
wo es immer und immer wieder hervortritt, wohl zuletzt ermüden, 
wohl unnatürlich und damit unſchön werden. Und leider hat der 
Dichter auf beides ſehr wenig oder gar nicht gemerkt. Gewiß wird 
Niemand die Schönheit der Werte n Menſchen Liebe und den 
Göttern Ehrfurcht“ verkennen wollen, aber über dieſes Thema in 
kurzen Unterbrechungen fünf verſchiedene gefühlvolle Ergüſſe mit 
anhören zu müſſen, iſt wohl doch etwas zu viel. Und iſt ſchon 
hierin kein Maß gehalten, ſo verfolgen uns die Sentenzen in den 
Aus brüchzu der Leidenſchaft oft, daß ſte deren Eindruck meiſt nicht 
wenig abſchwächen. „Den Menſchen Liebe und den Göttern Ehr⸗ 
furcht“, das laßt ſich auch auf andere Verhältniſſe übertragen, ſo 
lege man auch Gluth in die Leidenſchaft ſelbſt, wenn der Wobl- 
laut der Sprache darunter leiden ſollte. So aber ſcheint es uns, 
daß zu Gunſten dleſes, der allerdings das ganze Stück in ein 
nebelhaftes Gewand von Poeſie kleidet, oft der Strom der Gefühle 
künſtlich unterbrochen wird. Schweigen doch oft die Figuren des 
Drama bei einem Wechſel ihrer Affekte und tritt der Umſchlag 
Beim plötzlichen Zücken des 
Dolches auf ihre Sklavin Meliſſa kann in der That Sappho nicht 
nur dem Phaon, ſondern auch dem Zuſchauer unbegreiflich bleiben. 
Ueberhaupt iſt fie, wie die Hauptfigur des Trauerſpiels, jo auch 
die, bei welcher die Mängel des Stückes am meiſten bervortreten. 
Trotz vieler Schönheiten im Einzelnen, trop der künſtleriſchen Aus⸗ 
bildung des ganzen Charakters läßt ſie uns kalt, wir erblicken in 
ihr nicht ein uns Ähnliches Weſen, ſondern eine antike Marmor- 
ſtatue, die mit ihrer Schönheit zwar die Augen feſſelt, aber das 
Herz nicht in Liebe entbrennen läßt. Auch Frl. Klein, die Dar⸗ 
ſtellerin der Rolle, mußte dies erfahren, denn ſo ſorgfältig fie die- 
ſelbe ſtudirt hatte, jo ſehr fie ih in den Charakter der Sappho 
vertieft hatte, riß ihr Spiel, und zwar, wie wir glauben, gerade, 
weil ſie zu ſehr der Auffaſſung es Dichters folgte, die Zuſchauer 
doch nicht hin. Es fehlte dem Spiele die Lebendigkeit, die jene 
Fehler des Charakters hätte mildern können, ja es fand ſich tı dem 
Vortrage bieweilen eine übertriebene Langſamkeit und Feierlichkeit, 
wozu allerdings die Verſuchung nabe genug lag. Als durchaus ge⸗ 
lungen dagegen müſſen wir den Vortrag der einen Sapphiſchen 
Ode „Aphrodite“ thronend auf Götterhöd'n und das Spiel der 
beiden letzten Aufzüge hervorheben, in denen Lebendigkeit und Feier⸗ 
lichkeit ſich beſſer durchdrangen. Weit mebr hatte Herr Buchholz 


die Kette, die auch ihm vom Dichter angelegt war, zerriſſen. Sein 


Phaon wurde mit Lebendigkeit und Wahrheit geſpielt, ſowobl der 
Vortrag als das Mienenſpiel zeigte einen uns ähnlichen Menſchen. 
Daeſelde gilt von der Meliſſa des Frl. Martini, die faſt wieder 
zu ſehr das antike Gewand der Rolle abgelegt und dafür ein ziem- 
lich kindlich - nalves angezogen hatte. Herr Bethge ſpielte abermals 
ſeine Rolle (Rhamnes) mit vielem Talent. Auch die übrigen Rol ⸗ 
len waren gut beſetzt und lohnte ein Hervorruf ſchließlich die Be⸗ 
mühungen der Dacfteller, 


Literariſches. 

— Lange, Handbüchlein für den Böttcher oder 
Küfer, Weimar. 2. Auflage. 1866 S. 118 mit 5 Tafeln. 
Der Verfaſſer hat ſich bemübt Deutlichkeit mit Kürze zu verbinden 
und dem praltiſchen Küfer oder Böitcher ein Buch zu liefern, wel⸗ 
ches in Fällen, die nicht täglich oder regelmäßig vorkommen, zum 
Nachſchlagen dienen könne und namentlich alles Neue darbicte. 
Es giebt eiſt eine große Zahl von Riſſen und Modellen mit 
der Anweiſung, wie fie zu fertigen, demnächſt Berechnungen 
über den Raumgehalt der Faſſer und Gefäße und über den Wür⸗ 
felinhalt von Rundholz, ſowie mancherlei Tabellen und Anleitungen. 


mittags zog Se. Majeſtät der König an der Spitze der Truppen 
unter Glockengeläute und dem unbeſchreiblichen Jubel einer zahl⸗ 
loſen Menſchenmenge in die Stadt ein. 
Kronprinz dankten auf die ununterbrochenen Zurufe der Menge 
nach allen Seiten mit freundlichem Gruße. 


Uhr fand das Feſteſſen im Schleßwerderſaale ſtatt. Bel demſelben 


Neneſte Nachrichten. 
Breslan, 18. September, Nachm. Um 11½½ Ubr Vor⸗ 


Der König und der 


Breslau, 18. September, Abends. Nachmittags um 3 
erwiderte Se. Maj. auf die Begrüßung durch den Oberbürger⸗ 
meiſter ungefähr Folgendes: „Sie haben die Worte richtig wieder⸗ 
gegeben, welche ich heute früh bei meinem Einzuge geſprochen. 
Breslau und die Provinz haben den Beweis der Treue und Hin- 
gebung vollſtändig geliefert. Schleſten war ja die Provinz, welche 
vor allen anderen am meiſten bedroht war und der ich kaum zu 
Hülfe kommen konnte. Was ich thun konnte, um zu be⸗ 
weiſen, daß ich ſie feſt in meinen Händen halten wollte, 
war, daß ich meinen Sohn nicht allein zum Ober- 
Befehlshaber der ſchleſiſchen Armee, ſondern auch zum Gouverneur 
der Provinz ernannte. Die Vorſehung hat es anders gewollt, als 
unſere Gegner. Die Provinz iſt intakt geblieben und von keinen 
feindlichen Truppen betreten worden, ſie iſt dadurch vor jeder Un⸗ 
bil geſchützt worden. Aber wir haben auch einen Krieg geführt, 
der über alle meine Erwartungen ging, der alle menſchlichen Ton- 
ceptionen übertroffen und der ſelbſt die kühnſten Erwartungen der 
erfahrenften Militairs weit binter ſich gelaſſen bat. Dafür gebührt 
der Vorſebung Dank, welche in ſo kurzer Zeit uns ſo Großes er⸗ 
reichen ließ. Unſer Dank gebührt aber auch der Armee, welche ſo 
Großes vollbracht. Vorgebildet war dieſelbe durch meinen Vater 
und Bruder glorreichen Andenkens, und an dieſe Vorbildung legte ich 
nur die durchgreifende Hand, die nöthig wurde. Der Armee alſo 
gebührt der Dank. Wie ſebr derſelbe aber bereits in Aller Herzen 
glübt, das habe ich heute geſehen, und der Eindruck, welchen ich 
von der bier vollzogenen Begrüßung meiner Truppen empfing, er 
iſt unvergeßlich in mein landesväterliches Herz eingeſchrleben. Ja, 
ich rechne den heutigen Tag zu den ſchönſten meines Lebens. Er 
erinnert mich an jene glorreiche Zeit, welche ich im Jahre 1813 
bier verlebte. Für dieſen Ausdruck des Dankes an die Truppen 
laſſen Sie mich nun meinerjeits Ihnen allen aufrichtig danken. 
Ich ſpreche dieſen Dank aus der ganzen Provinz, und ich beauf- 
trage Sie (zu dem Oberpräſidenten gewandt), dieſen meinen König⸗ 
lichen Dank der Provinz, welche ein Vorbild in ernſter Zeit ge⸗ 
weſen, in meinem Namen auszudrücken. In dieſer Geſinnung lebe 
die Stadt, welche die Truppen ſo herzlich aufgenommen, wofür ich 
meinen Königlichen Dank nochmals ausſpreche, Hoch!“ 

Altona, 19. September, Vorm. Einer Mittheilung der 
„Altonaer Nachrichten“ zufolge waren über das aufgrlöfte Oſtſec⸗ 
geſchwader die nachfolgenden Beſtimmungen getroffen: Die „Ar⸗ 
kona“ und „Hertha“ werden außer Dienſt geſtellt; die „Auguſta“ 
und „Vittoria“ geben zunächſt nach Bremerbafen und dann nach 
Danzig, wo ihre Abrüſtung erfolgt. Die „Gazelle“ iſt für das 
Mittelmeer beſtimmt. Die „Loreley“ bleibt in Bremerhafen. Der 
„Cyclop“ geht nach Stralſund und wird daſelbſt außer Dienſt 
geſtellt. RER EN a 

Wien, 19. September, Bormittuge, Wie die „Debatte? 
aus Rom erfährt, hat ſich der geheime Kämmerer Monſignore Prinz 
von Hohenlohe am 16. d. in Civitavecchia nach London eingeſchifft, 
um der Königin von England ein Handſchreiben des Papſtes zu 
überbringen. An den vorangegangenen Tagen hätte zwiſchen dem 

britiſchen Geſchäfteträger und dem franzöſiſchen Botſchafter ein häu 
ſiger Verkrhr ſtattgefunden. 

Trieſt, 18. September, Nachts. Mittelſt Ueberlandpoſt aus 
Bombay vom 23. Auguſt eingetroffene Berichte melden, daß in den 
Provinzen Rangoon und Ava eine Rebellion ausgebrochen if. — 
Zwiſchen den Ruſſen und den Schab von Bockhara iſt der Friede 
abgeſchloſſen. Die Ruſſen räumen Taſchkend und entjagen jeder 
Einmiſchung in die Wigelegenbeiten Bockharas. Der Schab If 
nach ſeiner Hauptſtadt zurückgekehrt, die Ruſſen haben ihre früheren 
Stellungen eingenommen. 

Paris, 19. September, Morgens. Der „Moniteur“ mer 
det: Der Kaiſer dat geſtern ein Schreiben des Königs von Grie“ 
chenland mit dem Großkreuz des Exlöſerordens für den Kalſerlichen 
Prinzen erbalten. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Berlin, 19. September. Abgeordnetenhaus. Darlebnd” 
kaſſengeſez. Das Haus nimmt mit 146 gegen 142 Stimmen d 
Namensaufruf den erſten Paragraphen des Kommiſſtons⸗Antrag 
an, wodurch der Gründung der Darlehnskeſſen die nachträgliche 
Genehmigung verſagt wird; ſodann ohne Debatte auch den zweiten 
Paragraph, enthaltend den Geſetzentwutf, betreffend die Schließung 
und Liquidation der Darlebnskaſſen und die Einziehung der Dar“ 
lebns kaſſenſcheine bis 30. Juni 1867, 2 


Schiffsberichte. 


— — 


— . . 


Borfen- Berichte. 


ehr feſt. f 
15 557 loco und Termine geſchäftslos. Rüböl behauptet bei ine 


Keen Spiritus matter. N 
ten loco 54 77 % nach Qualität, Lieferung pr. Septembet⸗ 
Oktober 69 , Oktober Nebember 689,9, Apeil-Mai 70%, 2 b 

Noggen loco 49 Ag nominell. pr. September u. September⸗Okte 7 
495%, 49. . bez., Otiober November 48, 48% ½ bez., Novemde 
8 ar 43.8. bez, Brilyjahe 47½, 471% He bez, Mai J 
47% t bez. A , 

Gerste, große und, kleine, 38—45 per 1750 Di. gr 

Hafer loco 23-27 , September, September⸗Oktober, Oktober W 
vember und November Dezember 249, %, April-Mai 25 

Erben, Koch und Futterwaare 50 61 7% N 

Nübel loco 127 % Br., September 12% 3% Br., Septbr. Okto 
122% 4 bez., Oktober + November 121 ½ Br., November Dezent 
12% 4 Br., April- Mai 12½ % Br. 

Spiritus loco done Faß 16 % bez., September und Sr“ 
Oktober 153, . bez, Ohober-November 15% 4 bez., Novbt.⸗Dez 
16%, Ag bez, April Mai 15%, A bei, Mal. Jin 181, ge Br 

Anfterdam, 18. September. Gerreiverharkt. (Scluzbericgt.) Rogge 
2—3 Fl. niedriger. Rapps nominell, unverändert. 


Berliner Bötrne vom 19. September man. 
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der 5 


eſciedenen Kameraden erfucht 


In. Hugo Wunſch (Stein), . 
Aorben : Tochter Anna [12 J.] der Frau Wittwe 
0 chwenn (Stettin). — Maurergeſ. Karl Ring 2 80 
Nen. T rney). — Fräulein Albertine Braun [82 J. 


(Stettin). 


Patriotiſcher Krieger⸗Vercin. 
Breuiſchneider Carl Calderarow. Mitglied 
Comp. des patriotiſcheu Krieger-Vereins, iſt ge 


G 


mäßiger Gefängnißſtrafe unterliegen. 
Stettin, den 18. September 1866. 
Königliche Polizei⸗Direktion. 
J. V. Mannkopff. 


Bekanntmachung. 
Die Einwohner der Stadt Stettin werden darauf auf- 
merkſam gemacht, daß die im $ 14 des Hundeſter er⸗ 
e vom 25. Juni 1862 angeorduete allgemeine 


Jibre ſtebt am Freitag, den 21. d. Mis, Vor⸗ 
mittags 104, Uhr, in unſerer Regiftratur Termin an. 
Bedingungen und Tarif können ſchon vor dem Termine 
eingeſehen werden. 
Grabow a. O., den 14. September 1866. 


Der Magiſtrat. 


a N N EEE 

Das 1. Bataillon Gre ad.⸗Regim. König 
Friedrich Wilhelm IV (I. Pomm.) Nr. 2 
beubſich tigt am 


Königl. Preußiſche landwirthſchaftliche 
Akademie bei Königsberg i. Pr. 
Das Winter⸗Semeſter beginnt am 15. Oktober e. 
Der ſpezielle Lehrplan iſt aus den Amtsblättern der 
Königl. Regierungen des Staats zu erſehen. 


Der Mentzel v. Lengerke'ſche Kalender enthält nä - 


here Nachrichten über die Akademie und deren Einzich ⸗ 
tungen; auch iſt der Ur terzeichnete gern bereit, darüber 
auf Anfragen weitere Auskunft zu ertheilen. 


eben, und fol am D den 11. d. 5 Aufnahme aller Hunde begonnen hat. ! uf 

ben 8 3 BR Wir bringen bierbei die Beſolgung aller in dem gedachten Dienſtag, den 25. d. M., „Waldau, im Aang 18. ae 

auerhaus: Grabow, Gießereiſtr. 744. Reglement enthaltenen Borſchriſten und der, unter den] mit den von der Stadt Stetuin geſchenkten 500 Thalern Der Director, Königl. Oekonomie ⸗Rath 
he Veihellgung Ba dem Begrä6mtß des dahin an die Hauswirthe auszugebenden Controle Nachweiſungen, ein Feſteſſen af gel. L. Wengener. 5 2 


Der Vorſtand. 
Polizei⸗Bericht. 


2 Befunden: Am 11. d. Mts. in der Lindenſtraße 

12 tteſte auf den Namen Heinrich Weſchkallnies. — Am 
d. Mis. auf dem Heumarkt 2 große Schlüſſel. 

lederloren: Ver mebreren Lagen 1 Brief und ein 
nes Papierpäckchen, mit der Aufſchriſt Anna. 

118 muthmaßlich geſtohlen angehalten: Am 

gelt Mis. eine Reiſe-Decke von ſchwarzem Stoff mit 
em Fries gefiutert, und mit ſchwarzer Seide eingefaßt. 


Bekanntmachung, 
e Lagerung von Theer, Terpentin⸗Oel und 
Spiritus betreffend. 
Noch dem Publikaudum vom 1. November 1841 darf: 
i heer nicht in größeren Quantitäten als 4 Tonnen 
n Kellern und Speichern innerhalb der Stadt oder auf 
er Silberwieſe längs der Oder lagern, vielmehr ſollen 
größere Vorräthe vor dem Ziegenthore untergebracht 
erden, wo ein auf dem Rathsholzhofe von der Stadt 
gun ichtetes Gebäude die Gelegenheit darzu darbietet; 
Terpeutin⸗Oel nur in feuerfeſten waſſiven Keller ⸗ 
(men aufbewahrt werben, deren Thüren und Luken 
erficher eingerichtet fein müſſen; 
8 piritus nur in Kellereien und in Räumen zur ebenen 
ide gelagert werden. 


di 


abgedruckten Beſtimmung mit dem Bemerken in Erinne⸗ 

rung, daß die Eintragung eines neuangeſchafften Hundes 

in die Controle⸗-Nachweiſung die im $ 1 des vorgedachten 

Reglements vorgeſchriebene ausdrückliche Anmeldung nicht 

vertritt und fügen hinzu, daß jede Uebertretung der ein⸗ 

schlagenden Vorſchriften geſetzlich geahndet werden muß, 
Stettin, den 14. September 1866. 


Der Magiſtrat. 
Eichen⸗Stabholz⸗Berkauf. 


Zum meiftbietenden Verkauf von Eichen ⸗Stabholz. un⸗ 
gefahr 20 Ringe Tonnen⸗, Orboftbeden- und Tonnenbobens 


Stäbe in dem Königlichen Rothenmühler Forſtrevier ſiehtf 


ein Termin auf 


Sonnabend, den 29. September er., 


Vormittags 11 Uhr, 
in Stadtmann's Hotel zu Paſewalk an, welches hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Die Verkaufsbedingungen werden in dem Termin be⸗ 
kannt gemacht werden, und wird nur noch bemerkt, daß 
½ des gebotenen Kaufgeldes ſogleich in dem Termine 
eingezahlt werden muß. 

Ret,emühl, den 9. September 1866. 

gez. Fritze, Oberförſter. 


Ein Haus in der beſten Gegend Grabow's, 
zu jedem beliebigen Geschäft ſich eignend, ſoll 
verkauft werden. Zu erfragen gr. Paradeplatz 
Ne. 2 im Laden. 


zu veranſtalten. Sämmtiiche Reſerviſten und Landwehr 
männer, welche bei dem Bataillon geſtanden und bei dem. 
ſelben den Feldzug mitgemacht haben, werden hiermit 
au 0 daran Theil zu nebmen und ſich in dieſem 
5 e bis ſpäteſtens den 23. d. M., Mittags 
1 Uhr, bei ihrem betreffenden Feldwebel zum Empfang 
von Eintrittskarten zu melden. 

Stettin, den 20. September 1866. 
Das Commando des 
1. Bataillons Grenadier⸗ Regiments 
König Friedrich Wilhelm AW 

(1. Pomm.) Nr. 2. 


Die letzte Gewinnzichung 


f der 
150. Frankfurter Stadt⸗Lotterie 


findet mit Genehmigung der Königl. Preuß. Regierung 
vom 22. Septemder bis zum 15. October d. J Statt. 
Dieſe Hauptgewinne⸗Zieoung beſteht aus nur 19,700 Looſen 
mit 6511 Gewinnen, wovon der Niedrigſte fl. 100 be- 
trägt. Haupttreffer fl. 200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 
20,000 ꝛc. 2c. 

Achtel⸗Original-Looſe a 6. 15 Apr, Viertel a 13 , 
halbe a 25 , ganze a 52 ., Verlosſungspläne und 
amtliche Gewinuliſten grat 8, empfieblt 

Friedrien Sintz, 3 gl. Lee 2, 
in Frankfurt a. ? 


Mein himmliſcher Georg lobte mich über mein energiſches 


— — — g—— . ͤ—3˙ 
jr 22 8 * 
Bürger: Verein. 

Freitag, den 21. September 1856, Abends 8 Uhr: 

Verſammlung im kleinen Schügenhrueſaale; ; 
Tagesordnung. 

1. Freie Beſprechungen. 

2. Erledigung eingegangener Fragen. 

Bei der auf den 24. d. Mis. anberaumten Auktion zu 
Neetzow werden die sub 4 der Ankündigung aufgefüübrten 
Betten und Mobiliar aus dem Schleſſe nicht zum Verkauf 
kommen. 

Die v. Kruse-Neetzou'ſche Curatel. 

— 


Die Höhere Töchterſchule, 


Roßmarktſtr. Nr. 8, 
nimmt zu Michaelis Schülerinnen für alle Klaſſen der 
Auſtalt auf, für die Unterſte Kinder vom erſten ſchul⸗ 
fähigen Alter. Anmeldungen uimmt entgegen 
Dr. ibrnerer. 


n = u 
Looſe 2. Sexie 

der Lotterie des König⸗Wilhelm⸗ 

Vereins . 

ſind zu haben ganze & 2 % und halbe & 1 bel 

den Königlichen Letterie⸗Einne mern ev 


Lübbecke, Schreyer, Flemming, 
Wolfram. 


8 nei N i 
der n, fie find nichts weiter als Handlan 


die kleinen Leiden und Freuden des Eheſtandes. 
Eine Alltagsgeſchichte von A. Cosmar. 
N (Fortſetzung.) 
Frzdicber Georg,“ begann ich zuerſt, „ich werde morgen der 
bikken Majorin meinen Beſuch machen und ſie um Verzeihung 
* 
pn Thue das, liebe Julie,“ ſagte Georg, „aber vermeide auch 
uſtig äbnliche geſellige Verſtöße. Unter den Wölfen muß 
u heulen, es geht einmal nicht anders.“ 
Eddie Majorin iſt Fine verſtändige, liebenswürdige Frau. 
1. ſprach wie eine Mutter zu mir und machte mich auf 
“les auımerfjant, was ich fünftig thun und unterlaffen müſſe 
woll ich mir nicht alle Frauen unſeres Städtchens verfeinden 
tian. Da ich im Voraus überzeugt bin, daß Du niemals 
Mein Mann heirathen wirkt, den Du lieben kannſt, wie ich 
Sen Georg liebe, fo bitte ich Dich zu Deinem eigenen 
Kaff e, werde niemals eine Kleinſtädterin. Ach! es find die 
Sies nicht allein. Von den Wirthſchaftsſorgen in kleinen 
dien haben wir Großſtädterinnen keinen Begriff Stelle 
vor, daß hier die Hausfrauen ſelbſt Broc backen und, 
noch entſetzlicher i, Wurſt machen! Na, das jollte mir 
ie f Und wenn dann wenigſtens die dummen Ge ſchöpfe, 
aberſich Köchinnen nennen, eiwas vom Kochen veründen, 
erinnen ihrer 
ummheit mit 


erſchaften. Meine Köchin legt dabei ihre 


einer Impernnenz an den Tag, die ihres Gleichen ſucht. 
Neulich ſage ich ihr, ſie möchte uns zu den Cotelettes eine 
Bechamelleſauce machen. 

„Was iſt das für ein Ding?“ fragt ſie mich mit einem 
wahren Schafsgeſicht und bringt mich dabei in die größte Ver⸗ 
legenheit, als ſie mich auffordert, ihr zu ſagen, wie die Sauce 
mit dem politiſchen Namen gemacht würde. Zu meinem Glück 
hatte ich mir ein Kochbuch gekauft. Ich that alſo ſehr wichtig 
und erwiederte, ſie würde es doch wieder vergeſſen; wenn es 
an der Zeit wäre, wollte ich wieder in die Küche kommen. — 
Das Kochen iſt doch eigentlich kinderleicht — 
leſen, wußte ich meine Bechamelleſauce, d Ich habe 
aber kaum angefangen, dieſem Stockſiſch von Köch 
klären: „Du nimmſt eine Hand voll geſchnittener Zwiebeln, 
ein halbes Quart Sahne,“ da lacht mir die freche Perſon 
lart in's Geſicht und ruft: „Zwiebeln und Sahne! und nun 
gar eine Hand voll! und ein halbes Quart Sahne, wie vicl 
Säfte bekommen wir denn?“ Ich muß blutroth vor Acrger 
und Scham geworren ſein. Es iſt doch wirklich eine Peellerei, 
welche die Polizei nicht dulden dürfte, 
aus denen man nichts lernen kann! Durch unſern Burſchen 
ließ ich meiner Köchin ſagen, ſie ſolle uns heute Mittag auf 
den Tiſch ſchicken, was ſie zu kochen verſtände, aber dann 
ihre Sachen zuſammenpacken und unſern Dienſt verlaſſen, 
ich würde ihr Lohn und Koſtgeld für das laufende Viertel⸗ 


jahr geben. Die gemeine Creatur durfte ich mir doch nicht 


wieder unter die Augen treten laſſen?; ? 


zweimal überge⸗ 
„Ich bin zu der Ueberzeugung gekommen, daß man hier ganz 
in zu er⸗ chen \ 


Kochbücher zu verkaufen, 


Auftreten und ſagte, ich ſei eine echte Soldatenfrau. Jedes 
Vergehen gegen die Subordination müßten Regierende am 
ſtrengſten beſtrafen. — 
Da ich Geſindelohn nach Berliner Art bezahle, ſo reißen 
ſich die Mädchen förmlich darum, bei mir in Dienit zu treten. 
Wenn ich zuweilen recht unglücklich über meine vielen Wirth⸗ 
ſchaftsſorgen bin, dann tröſtet mich mein Georg damit, daß 
alle jungen Frauen Lehrgelder zahlen müßten, ich ſolle nur 
den Muth nicht verlieren. Mit meiner neu gemietheten Köchin 
habe ich nun ein ſchlaues Verfahren begonnen, ich ſagte ihr: 


anders kocht, als ich es aus meinem elterlichen Hauſe gemonit 
bin. Kochen Sie alſo eine Zeit lang nach Ihrer Brite, wir 
werden dann ja ſehen, ob wit uns daran gewöhnen können 


| 
| 


* 
’ 
. 
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Preußiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Altien⸗ 
Geſellſchaft zu Berlin. 


Grund⸗Capital: Eine Million Thaler. 


Von der vorgenannten Geſellſchaft iſt mir eine Agentur für Stettin und Umgegend 
übertragen worden. 
Die Preußiſche Feuer⸗Verſicherungs-Aktien⸗Geſellſchaft zu Berlin verſichert gegen den 
Schaden durch Brand, jede Art von Blitzſchlag und Leuchtgas⸗Exploſion 
Gebäude, Mobilien, Ernte-Erzeugniſſe, letztere auch in Schobern, Vieh 
und ſonſtiges landwirthſchaftliches Inventar, 
unter liberalen Bedingungen und zu feſten, billigen Prämien. 
Hinſichtlich der Gebäude gewährt fie Hypothekengläubigern vollſtändigen Schutz. 
Antragsformulare, Proſpekte ꝛc. verabfolge ich koſtenfrei, ertheile gerne jede nähere Aus⸗ 
junft und empfehle mich zur Entgegennahme von Anträgen. 


IL. Troschel. gr. Wollweberſtr. 23. 


Die Zeitung für Norddentſchland 


in Hannover, 


die größeſte tägliche Zeitung und das anerkannte Organ der liberalen und natlonalen Partei des vormaligen König⸗ 


Die Fürberei und Waſch⸗Auſtalt son B. Wolfenstein 


aus Berlin f 
empfiehlt fh zum Färben aller Arten Stoffe, ſowie zum Waſchen von Shawls, Tüchern, Teppichen, Tüll⸗ und GM 
Gardinen, Möͤbelſtoffea, wollenen und feidenen Kleidern, und erlaube mir namentlich darauf hinzuweiſen, daß Cre 
de-Chine- Tücher in weiß und Velours Teppiche durch ein ganz neues Verfahren wie neu wieberhergeftellt werde 

In werthvolle Shaul 
deren Fonds unmodern geworden ſind, werden neue Fonds eigen eingeſetzt und die Bordüren chemiſch gereinigt, I 
daß fie ganz das Anſehen neuer Shawls erhalten. 
Wollene Umhänge, 
welche verſchoſſen, werden Modefarbe und Havanna gefärbt. 


Organdi-, Jaconnet- und Kattunkieider, 


welche verblichen oder verwaſchen, werden wollftändig gebleicht und mit den ſchönſten neueſten Muſtern bedru lt. 
Proben liegen zur gefälligen Anſicht bereit. 


er RR. Felix, Münchenſtraße 21. 
Stralſunder Spielkarten Glacee⸗Handſchuhe 


; > ; ber gewafchen, gelb und fchwarg gefärbt. 
aus der Fabrik von L. v. d. Osten empfteblt zu werden ſauber g g r 
Fabrilpreiſen . Felix, Möndenftraße 21. . Felix, Monchenſteaße 21. 
— —— — — — — nn nn — — 
Eine Kindel beitſtelle, ein Hübner⸗ oder Kükenkorb, und] Junge Leute, welche ſich zu tüchtigen Schreibern aut, 
drei Lachtaube nepſt Bauerchen find billig zu verkaufen] bilden wo en, konnen ihre ſeldſt geſchriedenen Offerten unt 
Papenſtraße 6, 2 Trepven. W. A. Nr. 6 in der Exped. d. Bl. niederlegen. 


Holz- und Torſ⸗Berkanf. . Ein Operngucker Ei 


Bu den, birken, elfen, ſichten Kloben, ſowie auch ſchweren wird zu kaufen geſucht. Näh. in der Exped. 
und leichten Torf zu billigen Preiſen. i en pfad N Er 


eig: Sei Stäadt⸗Theater in Stettin 


reiches Hannover, das geleſenſte Blatt in allen gebildeten und geſchäftlichen Kreiſen, verbreitet in Braunſchweig, Carolinenhorſter Torf. Donnerſtag, den 20 September 1866. 
Kurveſſen daß den übrigen Nachbarſtazten, it in Folge der Vereinigung Hannovers mit Preußen auch in Preußen I. Klaſſe 3 % 20 Gr, II. Klaſſe 3 % 10 e Be (Im Abonnement.) 
wieder zugelaſſen. 18 Louiſenſtr. Ne. 2. a 6 i 

Sie unterſtützt unabbängig die nationale Politik des preußiſchen Staates, behandelt die inneren Fragen vom r Der Störenfried. 


liberalen Standpunkte, hat in Folge der erweiterten Aufzaben ihre Mitarbeiter vermehrt, und ſorgt für ein gedie⸗ 
genes Fe illeton, in welchem u. A. Fr. Spielbagen Romane „Problematiſche Naturen“ und „In Reih und Glied“ 
veröffenticht find. Im bevorſtebenden Semeſter wird daſſelde zunächſt einen Roman von Th. König bringen. 
Abonnementspreis vierteljährlich 1 Tylr. 21 Age. excl. Poſtaufſchlag. 
Inferate der Bebörden, Geſchäftsleute und Privaten finden durch fie die grö zeſte Verbreitung. Infertiong- 
gebühr für die 6geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 1½ Ngr. 45 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. Wir bitten dieſelben bei bevorſtehendem Quartalswechſel frühzeitig 
zu machen, weil wir ſonſt nicht im Stande ſein würden, die erſchienenen Nummern nach zulieſern. 


Die Expedition der Zeitung für Norddeutſchlaud in Hannover. 


Publieist. 


Berliner Abendzeitung. 


Erſcheint täglich, auch Montags, und wird mit den Mpendzügen veriandt. Der „Publieiſt“ empfiehlt 
ſich Allen, die der Phrasen überdrüſſig ſind und reale Politik, d. b. eine Politik der Intereſſen, wollen. 
Deutſchlands Einheit und Macht, ſeit jo vielen Jahren vergeblich angeſtrebt, iſt nicht zu e reichen durch Reden und 
Neſolutjonen; es bedarf dazu der Thaten. Dieſe Thaten hat Preußen vollzogen und noch weiter zu vollziehen. 
Machteinbeit, Volkseinheit, parlamentariſche Einbeit, in weiterer Folge für ganz Deutſchland, das iſt unſer Redak⸗ 
tions Programm. An Unterhaltungsſtoff — Feuilleton; aus dein Berliner Leben; Gerichtsſaal; auswärtige Bege⸗ 


Ein vierrädriger Handwagen iſt billig zu verkaufen gr. Luſtſpiel in 4 Akten von R. Beneb ir. 
7 ’ 1 — — ᷑——lC— 
Oderſtraße 26, 1 Treppe bei C. Hadwig. R 
25,000 Fuß birkene Bohlen für Tiſchler und Stell- Vermiethungen. 
macher hat zu verkaufen : Roſengarten Nr. 49 a find folgende Woh- ungen zug 
C. Fiel in Walsleben. L n ftober billig zu vermiethen und Näberes bel ve 
17777 Bettfedern und Daunen in 1. ½ u. 1% Bad | Sehwenzew daſelbſt, ſowie beim Unter zeichneten 
Ruſſif de find billig tu verkaufen Fuhrſtr. d im Laden. erfahren: f es 
— Brennbolt. , — 1. 3 te das Erdgeſchoß, 3 Stuben, Küch 
0 ö und Zubehör, 
Breunho 5 . 2. daſelbſt im erſten Stock 3 elegante Stuben nebſ 
Buchen-, Birfen-, Elfen, Eichen ⸗ und Fichten ⸗Kloben Küche und allem Zubehör, 
Brennholz empfeble billigt. Bei grögeren Poſten freie 3. im dritten Stock desgl., 


Lagermiethe bis 1. April 1867. 4. im dritten Stock 2 Stuben, Küche und Zubebör. 
Buchenholz von der Bahn frei Fuhrlohn innerhalb der Carl Piper, ee eh 'F 


Feſtungsmauern. — . 
August Miller, Friedrichſtraße Nr. 4, 4 Treppen hoch, iſt eine elegant 

vor dem Ziegenthor Nr. 1. Wohnung er 2 Stuben und Zubehör mit Bafferfeitull 

2 g 

Zur bereits begonnenen Theater ⸗Safſon empfehle ich da kaheres bei Hrn. Bädermitr, Hleinriell 


eine große Auswahl Operngucker, ſchwarz u. C 
in Elfenbein zu den ſe iveſten Preifen, Eiue fe. mobl. Vorde ſtalle it gr. Wollweberſtr. 58 zum 


1. Okteber zu vermiethen. Näheres g 
Iulius Klinkow, 5 — > parterre 
vorm. VV. II. Rauche, Friedrichſtraße Nr. 4 zu vermiethen: 


9 8 — Beine Biche Zeitung Dos als Sehen 55 175 und für | die Intereſſen 7 Verkehrs giebt ſie täglich Schubſtr. Ne. 25. 8 4 e e 2 Stuben nebſt Zubehör 
ie bezüglichen Geſchäfts⸗, Geld-, Markt⸗ und Bö'ſen Nachrichten vom Tage der Ausgabe. Gute Dachlatten, 21 Fuß lan 1.117 1 . 
ie * Becht 9, 2½—1½% Zoll € Zum erſten Imuar 1867 1 uben 
Preis: bei allen Poſtämtern Preußens vierteljährtich 1 Thlr. 10 Sgr. ſtark, zrehen zun. Verkauf auß * ur a Sa See Be ee r elegante Et ö 
.. ĩ˖•2„6gn | ||| E Näberes beim Väckermelner Heinrich pafeistl | 
1.7. ä R Ein Mädchen findet Schlaſſtelle gr. Wollweber ett. 02 
N ö Taoorf⸗Verkauf. j — — 
2 Ehrenvolle Anerkennung EEE Am Montag kommt ein Kahn mit der beſten u. ſchönſten 2 — 


ausgeſuchten Qualitat Zarteuthiner Torf am Bollwerk: 5 1 „ 
bie Ar Binge 8 darüber wird entgegen» Dienſt⸗ und Be ſehaftigungs Ge ſuche 


genommen u. ertbeilt kl. Dderfir. 13, 1 Tr. bei U. Heese. 2 Lehrli ge für Materiafwaaren-Gejchäfte werden 


- verl. durch Mein. Mentzel, 
CEE Stettin, Reiſſchfägerſtraße 5. 

8 2. uk Eine Erzieherin, auch in der Nuſſt wich 
Coco NE Dei CM. Läufer l Nabe Seng wertet RAW 


der allgemeinen Gewerbe: und Induftrie : Aus 
—— für ſauber gearbeitete Crinolinen. 


Neuer Preis-Courant 
der Crinolineu⸗Fabrik 


efferirt billigt ws bi . Borek & Co, Roßmarkt 1. 
von die Coeos⸗Nuß⸗Decken⸗Fabrik 
Louis Wiener, Schuhſtr. 26. und Weberei von Abgang 225 Ankunft 
Uhrfederroͤcke mit Schulren, Reiſen 6. 8. 10. 12. 15. 18. 20. 


TREU RT Ge Sr oe ee David Levy, Eiſenbahnen und Poſten 


N 3 ä ö 2 Pladrinſtraße 3 b. 
Ubrfederröcke mit eingewirktem Bande, Reifen 12. 14 16. 20. 25. NB, Das Belegen ganzer 9 5 wird nach in Stettin. 
. .. ̃ ͤ FE BE 
Sgr. 27 . 30. 33. 35. 42 ½. 


gegebenem Grundriß billigt ausgeführt. — 
Slide (zu Schleppkleibern), Reifen 12. 15. 19. 23. 28. ieee VBahnzüge: 
Sgr 34 37½. 41. 44 Abgang: N 
nach Berlin 1. Bus 6 5 fr., II. Zug 1245 Nm., Kourierzuß 
- Zug 6 % Nm. 


Viltoria-Röcke mit breitem eingewirktem Bande, 3 ½ Elle weit, Reifen 16. 20. Vertauf don Bettfedern und Daunen 
3 5 Nm., II 


ET TE Aſchgeberſtraße Nr. 7. 
ge. 45. 1 VVV Kö li ber I. 750 1 4 
Geſchüfts⸗llebergabe. g e e e b e 
m. 


5 = 2 II. Zug 5 
Schuhſtraße 25. Schuhſtraße 25. nach Kreuz I, ug (im Altdamm Bhf. Anſchluß nach Pyrit 
Einem geehrten Publikum Stetunms und Umgegend beebre | Naugard) 10 Bm., nach Kreuz und Köslin⸗Kolberß 
ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein ſeit langen] II. Zug (in Altdamm Bhf. Anſchluß nach Gollnow) 5 17 Nm. 
er am 17 5 be Geſchäft an | nach Paſewalk (Stralfund und Prenzlau) I. Zug 7 Bm 
den Herrn Julius mkow aus Rathenew ver-] Eil 10% Bm, iſcht 3 Zug 
kauſt habe. Judem ich für das mir bisber geſchenkte Ver⸗ 75 m. eee Fe 3 
trauen danke, verbinde ich die Bitte, dasſelbe auf memen nach Stargard 70 Bm., 10 Bm, Eilzug 11 ˙ Bm 
Nachfolger übertragen zu ea U. aka 125 112 Zug 10% Nm. (iu Altdamm E 22 
5 8 9 x 155 f ; ig. II. uche. uß nach Pyrit, Bahn, Swinemünde, Tamm. f 
Crinolinen⸗Fabrik, Poſamentier⸗, Seidenband⸗ und Weiß Unter Bezugnahme auf obige Anzeige bitte ich ein ge- 15 N 


Treptow a. 
waaren⸗Handlung von Louis Wiener, Schuhſtr. 26. ebrtes hieſiges und auswärtiges Publikum, das meinem 
2 Herrn Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch mir zu Theil 
lommen zu rechtfertigen. Vermöge meiner faſt eilf⸗ 
A * 1 8. jährigen Praxis in der durch ihre Leiſtungen rühm⸗ 


A l g lichſt bekannten optiſchen Juduſtrie⸗Anſtalt in Rathenow 
Soeben erhielt und empfehle: Reiemebl. oder Schönheite Seiſe a St. 3 Ge, Kummerfeld'ſche Seife a St.] bin ich im Stande, die mich Beesrenden in jeder Weiſe 
5 He, Gallenſeiſe a St. 2 Apr, parfümirte Bimſteinſeiſe a St. 1½ Mr — Övortine a 6 Sr, Wiener Putz⸗ 


gewiſſenbaft und ſachgemäß zu bedienen. 
puloer a 1 e, achtes Brönner’s Fleckenwaſſer a 2% und 6 e, Cehnalwaſſer a ßl. 2½ und 5 Ip Zu dem Zwecke halte ich mein vollſtändig eompletirtes 


Kinder ⸗Röcke mit Reifen 3. 4. 5. 6. 


Sgr. 6. 713. 10. 12. 
Röcke von ganz breitem Doubleftabl, Re fen 4. 5. 6. 1 8.10 


Sgr. 10. 12½. 15. 18. 20. W. 
Sbirting Röcke in weiß, grau und ſchwarz & Stück 1 Thlr. 5 Sgr. 
Shirting⸗Rocke mit 80 bis 90 eingenähten Reifen, & Stück 1¼ Thlr. 
Moiree-Röde beſter Qualität, à Stück von 2 Thlr. 20 Sgr. an, ꝛc. ꝛc. 


Beſtellungen auf jede beliebige Sorte Crinolinen, ſowie Moiree- und Viktoria-Röcke werden an⸗ 
genommen in der 


Ankunft: 
von Berlin I. Zug 9% Bm., Kourierzug 11 Bm. II. Zug 
4% Nm., III. Zug 102 m. 
von Paſewall Gem. Zug 84 Bin., II. Zug von Paſewall 
(Stralſund) I Bun, Eilzug 4% Nm., III. Zug 7 Nut 
von Kreuz und Köslin⸗Kolberg I. Zug 11“ Bm., II. 30 F 
617 Nm., Eilzug von Köslin (Kourierzug von Stargacv. 
3% Nm., II. 303 von Koslin⸗Kolberg 9 20 Nm. 


N g 5 ö Stargard Lokalzug 6® fr. 
N M Lager von Brillen, in allen nur möalichen Geſtellen, den 
I. Helix, öuchonſtraße 21. mit den beſten, Funftgerecht geſchliffenen, und da» Poſten: 
ein und beide Augen, Pimer-nez in allen Fagons, Abgang. 


Lupen zu verſchiedenen Zwecken, Leſegläſern, Ma: 
ine, Reife: und Militair⸗Perſpect ven, Miero⸗ 
ſeopen von 60 — 500 maliger Vergrößerung, wentragenden 
Feldſtechern und Ferurohren, Opernguckern, 
ſchwarz und in Elfenbein, mit 6, 8 und 12 Glaſern, auch 
meteorologiſchen Juſtrumenteu, als: Burometern, 
Thermometern, Alcoholometern u. ſ. w., endlich 
wetleide⸗Maagen, Schiffscompaſſen, MReiſtzen⸗ 
gen, Ur. Romreminnumen’s Aungen⸗Eſſenz, 
ſewie vielen audern Gegenſtäuden zur geneigten Abnahme 
beſteus empfohlen. 

Reparaturen an allen i it 
i6 net und billig, optiſchen Inſtrumenten beforge 
Stettin, den 9. September 1866. 

Hochachtun, voll 
Julias Klinkow, 


vormals W. Id. Rauche, Schuhſtraße 26. 


Den Empfang der erſten neuen 


Pariſer Modelle 
für die Herbſt⸗Saiſon 


zeige hierdurch ergebenſt an. 


@ddo Wilhelmy, 
| Kohlmarkt Nr. 7. 
FEET TTT 


Pe en 42% fr. 
Kariolpoſt na rünbof 4% fr. und 112 Bm. 
S nach Grabow und Züllchow 6 fr. 
Botenpoſt nach Neu-Torney 5 70 fr., 12 Mitt., 5 % m. 
Botenpoſt nach Grabow u. Zullchow 11% Bm. u. 6 Mm 
Botenpoſt nach Pommerensdorf 11% Um. u. 5% fm. 
Botenpoſt nach Grünbof 5% Nm. 5 
Perſonenpoſt nach Poli 5% Nm. 
Ankunft: 
Kariolpoft von Grünhof 50 fr. u 1155 Bm, 
Kariolpoſt von Pommerensdorf 54% fr. 
Kariolpoſt von ow und Grabow 715 fr. 
Botenpoſt von Neu-Torney 5 16 fr., 1195 Bm. u. 5% Ab. 
Botenpoſt von Zullcow u. Grabow 11% Um. u. 77 m 
Botenpoſt von 6 Bm. u. 5 %% Rm 
Botenpoſt von Grumuer 5 20 
Perſonenpoſt von Pölitz 10 Bm. 


